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für die psd oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
fin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nro. 223. 


Freitag den 23. September 189. 


X. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
lle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ ſchleunigſt beſtellen zu wollen. 
Freitag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
und vermögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Fonntagsblatt“ ohne Unter⸗ 
rechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
bonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be⸗ 
trägt 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
ae Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
elbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenſtrafße 1. 


Echt Amerikanifd ! 

Es iſt bekannt, daß die Anfichten über den Werth der 
Chicagoer Weltausſtellung vom Jahre 1893 in der deutſchen 
Erwerbswelt recht getheilt find. Ja, in der erſten Zeit überwog 
le Meinung, daß eine Betheiligung an dieſer Ausſtellung keinen 
Nutzen für den deutſchen Abſatz bringen würde, erheblich. Auch 
jetzt iſt fie noch ſtark vertreten. Wenn trotzdem die deutſche Be⸗ 
elligung an der Ausſtellung noch eine recht bedeutende ge⸗ 
worden iſt, fo iſt dies mehr äußerlichen Umſtänden zuzu⸗ 
ſchreiben. Bei dieſer Sachlage hätten die Amerikaner nach 
europälſchen Begriffen alle Veranlaſſung, den europäiſchen Aus⸗ 


ſtellern im allgemeinen und den deutſchen im beſonderen recht 


freundlich entgegenzukommen und ihnen die Beſchickung ſoviel 
als möglich zu erleichtern. Die deutſche Ausſtellungsbehörde 
hatte denn auch bisher, von Kleinigkeiten abgeſehen, die bald 
te Regelung fanden, wenig an dem Gebahren der Amerikaner 
duszuſetzen. Neuerdings jedoch wird eine Thatſache bekannt, die 
enn doch die ſchärfſte Zurückweiſung deutſcherſeits wie ſeitens 
aller europälſchen Ausſteller verdient. Die amerikaniſchen Eiſen⸗ 
nen, welche infolge des Verſandes der Ausſtellungsgüter von 
en amerikaniſchen Häfen nach Chicago ſchon an ſich einen ge⸗ 
eigerten Verkehr und damit eine Erhöhung ihrer Einnahmen zu 
erwarten haben, wollen ſich mit dem ihnen hieraus zufließenden 
Gewinn nicht begnügen. Sie haben jetzt, wo die Verſendung 
er einzelnen Objekte beginnen foll, erklärt, fie würden beſtimmte 
ategorien von Gütern, namentlich die hochwerthigen, wie die 
Erzeugniſſe der Kunſt und des Kunſtgewerbes, nicht zu den bei 
ihnen ſonſt üblichen Tarifen befördern, ſondern hätten die Be⸗ 
örberung derſelben der amerikaniſchen Packetpoſt überlaffen, 
welche die dreifachen Tarifſätze erhebt. Das iſt in der That ein 
tückchen amerikaniſchen Erwerbsgeiſtes, wie es in Europa 
garnicht denkbar wäre. Man erinnere ſich nur der Vortheile, 
welche die europälſchen Bahnen gerade Ausſtellungsgütern bei der 
eförderung ſtets eingeräumt haben! Das Vorgehen der ame⸗ 
kkaniſchen Eiſenbahnen wird umſo weniger begreiflich, als des 
ſerneren verlautet, daß bereits für die Beförderung der Aus: 
ellungsgüter zwiſchen ihnen und den europäiſchen Ausſtellungs⸗ 


behörden feſte Vereinbarungen getroffen waren. Wenn dies der 
Fall geweſen iſt, ſo kann doch nicht einer der Kontrahenten ohne 
weiteres von der Vereinbarung zurücktreten. Jedenfalls entſtehen 
daraus für beſtimmte Kategorien von Ausſtellern große Schwierig⸗ 
keiten. Dieſelben haben ſich durch die Anfertigung der Aus⸗ 
ſtellungsobjekte bereits in große Koſten geſtürzt. Falls die An⸗ 
ſprüche der amerikaniſchen Eiſenbahnen aufrecht erhalten werden, 
ſo würden ſie ſich eventuell von der Beſchickung abgehalten ſehen. 
Sie hätten alſo Opfer gebracht, ohne zu dem Nutzen zu gelan⸗ 
gen, den ſie von der Beſchickung erhofft hatten. Laſſen ſie ſich 
aber trotzdem nicht von der Beſchickung abhalten, ſo ſteigern ſich 
ihre Ausſtellungskoſten ins ungeheure. Die europäiſchen Aus⸗ 
ſteller find alſo durch dieſe Manipulation der amerikaniſchen 
Eiſenbahnen in eine keineswegs beneidenswerthe Lage gebracht. 
Hier kann nur ein Zuſammenſchluß der Regierungen aller euro: 
päiſchen ausſtellenden Staaten Abhilfe ſchaffen. Es muß auf 
die amerikaniſche Regierung ein Druck ausgeübt werden, daß fie 
die dortigen Eiſenbahnen zu einem anderen Vorgehen veranlaßt. 
Verhandlungen dieſer Art find allerdings bereits im Gange. Wir 
können denſelben nur im Intereſſe der Amerikaner ſelbſt einen 
gedeihlichen Abſchluß wünſchen. Denn, wenn die hohen Fracht⸗ 
ſätze thatſächlich für die hochwerthigen Ausſtellungsgüter gezahlt 
werden ſollen, jo würde ein ganz beträchtlicher Theil der letz⸗ 
teren überhaupt nicht nach Amerika geſandt werden und die 
Columbiſche Weltausſtellung würde dadurch ihres werthvollſten 
Schmuckes beraubt werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Betreffs der Militärvorlage wird der „Münchener 
Allgemeinen Zeitung“ aus Berlin gemeldet: Ueber die Vorlage 
hat Graf Caprivi Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein ſehr ausführliches 
Memoire vorgelegt, das die kaiſerliche Billigung erhalten haben 
ſoll, ſo daß damit die zweijährige Dienſtzeit wohl ſicher als Vor⸗ 
ſchlag der Regierung dem Reichstage entgegentreten wird. Wie 
es weiter heißt, ſoll in nächſter Zeit eine Broſchüre erſcheinen, 
welche die für die Vorlage maßgebenden Geſichtspunkte ent⸗ 
halten wird. 

Zu den Plänen bezüglich der Erhöhung der eigenen Ein⸗ 
nahmen des Reiches ſollte nach einem viel verbreiteten Gerüchte 
auch eine ſtärkere Heranziehung der Börſe ge 
hören. Näheres war darüber nicht bekannt geworden. Jetzt 
verlautet indeſſen, daß die Anregungen eine Aufnahme gefunden 
haben, welche eine Verwirklichung des Projekts unwahrſcheinlich 
macht. Die von ſachverſtändiger Seite abgegebenen Urtheile 
ſollen ſich entſchieden gegen eine ſtärkere Beſteuerung des Börſen⸗ 
verkehrs richten. (!) 

Die Feier des Einzugs der italieniſchen 
Truppen in Rom iſt überaus glänzend verlaufen. Am 
Nachmittage legten die Gemeinderäthe und Deputationen von 
Offizieren auf dem Grabe Viktor Emanuels im Pantheon Kränze 
nieder. Darauf verſammelten ſich die Deputationen an der 
Porta pia. Folgende vom Könige geſandte Depeſche wurde nach 
der Rede des Bürgermeiſters verleſen: „Noch freudig bewegt 
von Genuas Feſten erhalte ich von Rom den an ſeine Befreiung 
erinnernden Gruß. In den Feſten zu Genua ſah die Nation 
ſowohl wie ich nicht nur eine Huldigung für das junge Italien, 
ſondern auch eine Weihe für die unauflösliche italieniſche Einig⸗ 


Novelle von H. Waldemar. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung und Schluß.) 

„Doch mit dem Unterſchied, daß Sie damals keine Ausſicht 
auf Heilung hatten, während im Dunkelzimmer ſelbſt Ihre Ge⸗ 
uld auf eine harte Probe geftellt werden wird, Frau Leyden. 
I iſt doch wohl ganz anders, ob ich unfähig bin, zu ſehen, 

er ob ich nur die Binde abzunehmen brauche, um mit geſun⸗ 
en Augen alles zu erfaſſen, was mich umgiebt.“ 
die „Es mag ja fein, daß mit dem Bewußtſein, ſehen zu kön⸗ 
in das Verlangen danach eintritt; aber, Herr Doktor, ich 
pi ng Jahre alt und habe in der ſchweren Prüfung, die 
Nach 1 auferlegt, gelernt, geduldig zu ſein. Ich werde Ihrer 
gehen ze nicht bedürfen. — Wann wollen Sie ans Werk 


„ebermorgen, wenn es Ihnen paßt.“ 

„Sen. wann Sie befehlen.“ f 
keit i n ich morgen bei Ihnen vorſprechen, die Ortlich⸗ 
meine zu, senichein nehmen und Fräulein Urſula einftweilen 

Dunordnungen geben.“ 
vor 85 junge Mädchen verſuchte garnicht, feine Bewunderung 
von teinau zu verbergen. Sie verwendete kein Auge 
nach fer und als er nun bei den letzten Worten ſich raſch 
und vn wandte, erhaſchte er einen Blick fo voller Liebe 
der Varg dung, daß es ihm ganz wonnig und ſelig ums 


Auf morgen denn!“ 


Dies w 
T aren feine letzten Worte, die Urſula den ganzen 
doc 5 Ohre hallten, und fie über die Kleinigkeiten des Lebens 
tete un porboben. Wie im Traume ging fie umher, verrich⸗ 


| Und m —.— Obliegenheiten, bereitete ſie das einfache Mahl. 


ſpät abends zur Ruhe gegangen war, da waren es 


veranlaßt, täglich, ſtündlich des Gegenſtandes ihres Intereſſes 


keit und das Unterpfand des Friedens, welches durch den Aus⸗ 
tauſch loyaler Gefühle gekräftigt iſt.“ 

Die franzöſiſchen Kammern werden am 18. Oktober 
wieder zuſammentreten. 

Die Napoleoniden laſſen in Frankreich auch wieder 
mal etwas von ſich hören. Es hat Prinz Viktor Napoleon an 
die Komitees der Anhänger des Plebiscits ein Manifeſt gerichtet, 
in welchem er den 22. September als Gedächtnißtag für Napoleon 
und ſeine Nachkommen, „welche ihre Macht ſtets dem Willen des 
Volkes untergeordnet hätten“, in Anſpruch nimmt und die 
Komitees auffordert, den heutigen 22. September in dieſem Sinne 
feierlich zu begehen. — Dieſes unſchuldige Vergnügen wird das 
republikaniſche Frankreich wohl nicht ſonderlich aufregen. 

Nach dem anläßlich der Eröffnung der holländiſchen 
Generalſtaaten in der Thronrede angekündigten Entwurfe 
einer Wahlreform ſoll jeder großjährige Niederländer, der leſen 
und ſchreiben und den Unterhalt ſeiner Familie ſelbſt beſtreiten 
kann, das aktive Wahlrecht befitzen. Ausgenommen ſollen Ge⸗ 
fangene und Geiſteskranke ſein, ſowie Perſonen, die ſich dem 
Heeresdienſte entzogen haben, und endlich aktive Militärs unter 
Offiziersrang während ihrer Dienſtzeit. Durch dieſe Reform 
würde ſich die Zahl der Wähler um 800 000, d. i. 74 pCt. der 
männlichen Bevölkerung, erhöhen. Die Abſtimmung ſoll in der 
Weiſe erfolgen, daß die Stimmzettel verſchloſſen in eine Urne 
gelegt werden, jedoch unter Aufſicht eines Wahlbureaus. Die 
Städie Amſterdam, Rotterdam, Haag, Gröningen und Utrecht 
ſollen in Wahlkreiſe eingetheilt werden, jeder der 100 Deputirten 
würde in einem beſonderen Bezirke gewählt werden. 

Die kürzlich in London gebildete und von der deutſchen 
Reichsregierung mit umfangreichen Konzeſſionen ausgeſtattete 
Süd⸗Weſt⸗Afrikaniſche Kompagnie hat ſich u. a. ver⸗ 
pflichtet, zwei Expeditionen zur Unterſuchung des Landes auf 
Mineralien und zu Vorarbeiten für die zu erbauende Eiſenbahn 
auszuſenden. Dieſe beiden Expeditionen gehen bereits am 29. d. 
von London nach der Walfiſchbay ab. 

Wie man aus Moskau meldet, wird das Gerücht von 
der bevorſtehenden Enthebung des Generals Drag o⸗ 
mirow von ſeinem Poſten als Oberkommandirender des 
Kiewer Militärbezirkes in unterrichteten Kreiſen beſtätigt. Als 
Grund dieſer Enthebung wird angegeben, daß General Drago⸗ 
mirow den Zaren durch eine unehrerbietige Antwort auf einen 


Tadel, welchen ihm derſelbe durch den Kriegsminiſter wegen des 


unpaſſenden Tones ſeiner Tagesbefehle hatte ausſprechen laſſen, 
gegen ſich aufgebracht habe. 

Die „Winer Pol. Korr.“ bringt die überraſchende Meldung, 
daß die ruſſiſche Regierung den Oberſt Janow anbe⸗ 
fohlen habe, ſich mit feinem Expeditlonskorpßs aus dem Pamir⸗ 
gebiete zurückzuziehen und wieder in Jerghana in 
Garniſon zu gehen. — Bei der bekannten Zähigkeit der Ruſſen, 
ein einmal geſtecktes Ziel unermüdlich bis ans Ende zu verfol⸗ 
gen, wird man gut thun, obige Meldung nicht als baare Münze 
anzunehmen; jedenfalls bedarf ſie ſehr der Beſtätigung. 

Der Amazonenkönig Behanzin hat am 19. d. eine 
Niederlage erlitten. Eine Depeſche des Oberſt Dodds, Ober⸗ 
befehlshabers der franzöſiſchen Truppen in Dahomey, an das 
Kriegsminiſterium in Paris meldet darüber folgende Einzelheiten: 
Die Dahomeyer griffen am 19. d. Vormittags, über 4000 Mann 


wieder Steinaus dunkle Augen, die ſie verfolgten und die ih 
den Schlaf raubten. 4 505 
* 
* 

„So, Fräulein Urſula, bringen Sie Ihre Großmutter jetzt 
zu Bett,“ gebot Steinau freundlich, nachdem die Operation glück⸗ 
lich vollendet war und der alten Dame entzückter Ruf: „Licht! 
Ich ſehe Licht!“ durch den kleinen Raum gezittert und alle 
Herzen hatten erbeben laſſen. i 

Der Affiſtenzarzt ſäuberte die feinen Inſtrumente, packte fie 
ein und empfahl ſich, während Steinau es ſich nicht verſagen 
konnte, zu bleiben, um mit Urſula noch ein wenig zu 
plaudern. 

Während das junge Mädchen, deſſen blaſſes Antlitz noch 
deutliche Spuren eben vergoſſener Thränen zeigte, ſeinem Gebote 
Folge leiſtete und die Großmutter zu Bett brachte, hatte er 
Muße genug, ſich in dem beſcheiden eingerichteten Wohnzimmer 
umzuſehen und die darin herrſchende peinliche Sauberkeit zu 
bewundern. 2 

Auf dem Stuhl an Ur ſulas Nähtiſchchen ließ er ſich nie⸗ 
der, betrachtete eine daliegende Handarbeit mit mißtrauiſchem 
Blick und nahm endlich ein kleines Buch zur Hand, das auf⸗ 
geſchlagen war und einige Zeilen von feiner Damenhand ge⸗ 
ſchrieben, ſichtbar werden ließ. 

„ . . . Es iſt, als ob mit dem kühnen Sprung der Fremde 
in mein Herz eingedrungen,“ las Steinau mit freudig verklär⸗ 
tem Blick, „denn ſeitdem habe ich keinen anderen Gedanken als 
an ihn, kenne ich weiter keine Sehnſucht, als ihm noch einmal 
in das ſchöne, klare Auge zu ſchauen und dann an dieſer 
Freude zu vergehen. Iſt das Liebe? Wenn die Liebe uns 


—— Se nen 


zu gedenken, wenn fie uns fähig macht, für ihn das Leben 
zu laſſen, für ihn alles zu opfern, was uns lieb und werth 
iſt, dann — ja dann erfaßte mein Herz dieſe Liebe zu dem | 
Fremden, deſſen Namen ich nicht weiß, und der doch mit fei- 


nem ſonnigen Blick, mit ſeinem Lächeln mein einſames Leben 
für ewig und immer erhellte, ihm einen Schein verlieh, der 
durch keinerlei Stürme verdunkelt werden konnte. Und ſollte 
es mir nicht vergönnt ſein, ihn noch einmal zu ſehen, ſo 
bleibt mir doch die Erinnerung an eine wonnereiche unvergeß⸗ 
liche Stunde....“ 

Steinau las nicht weiter. Es kam ihm wie ein Verrath 
vor an dem jungfräulich keuſchen Herzen des Mädchens, das hier 
in dieſen Blättern ſein innigſtes Fühlen, ſein Hoffen und 
Zagen, ſeine Sehnſucht und Wünſche niederlegte. Dennoch fühlte 
ſich Steinau im Innern auf das Höchſte beglückt. Was er hier 
geleſen, galt es nicht als Antwort auf die Frage, die er ſich 
ſelbſt längſt geſtellt, und der er doch in ſeinem Sinne und 
Begehren nicht antworten konnte? Urſula liebte ihn, das 
hatte ihm ſein indiskreter Einblick in das Büchelchen geſagt 
und — ſie ſollte, ſie mußte die Seine werden. 

Das Mädchen kam zurück und Steinau, ſeinen Platz ver⸗ 
laſſend, trat ihr entgegen, um ihr bei Erblicken des Buches in 
ſeiner Nähe jegliche Verlegenheit zu erſparen. Er lenkte in 
geſchickter Weiſe das Geſpräch auf die ſtattgehabte Operation 
und ſagte: 

„Wenn die Augen jo ausheilen, wie fie jetzt find, dann 
haben wir einen ſchönen Erfolg errungen.“ 

„Sie find fo überaus gütig, Herr Doktor,“ ſtotterte 
rer die ſich ſeinen ſtrahlenden Blick nicht zu deuten 
wußte. 

„Sollte ich mich denn nicht 
daß Sie 
wieſen?“ 

„Ich — ſollte? Sie ſcherzen, Herr Doktor, und bedenken 
nicht, daß ich damals viel zu ſehr erfreut war über Ihr ſo 
gut verlaufenes Wagniß, als daß ich —“ 

„Als daß Sie hätten hartherzig ſein können. 
diente ich Ihr Intereſſe?“ N 


revanchiren dürfen dafür, 
damals den Kühnen nicht aus dem Coupé 


Womit ver⸗ 


(Mann?) ſtark, die franzöſiſchen Truppen an, wurden aber wieder 
holt von letzteren zurückgeſchlagen. Schließlich zogen ſich die 
Dahomeyer unter Zurücklaſſung einer großen Anzahl Todter und 
einer beträchtlichen Menge von Schnellfeuergewehren zurück, 
etwa / der kämpfenden Dahomeyer ſei auf dem Schlachtfelde 
geblieben, während es auf Seite der Franzoſen nur 4 Todte und 
15 Verwundete (unter dieſen der Kommandeur der Fremden⸗ 
legion, der feinen Wunden erlegen ift) gegeben hätte. — Zur 
Ehre Oberſt Dodds wollen wir nicht annehmen, daß der Inhalt 
dieſer Depeſche nicht den „Siegesdepeſchen“ von 1870 analog 


ausgefallen iſt. 
Reich. 


Deutſches 
Berlin, 21. September 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute die Vorträge 
des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
entgegen. 

— Die feierliche Uebergabe und Einweihung der renovirten 
Schloßkirche in Wittenberg findet in Anweſenheit des Kaiſers 
und einer Anzahl evangeliſcher Fürſten am 31. Oktober, dem 
Reformationsfeſte, ſtatt. Der Act der Uebergabe erfolgt an der⸗ 
jenigen Thür, an welche Luther vor 375 Jahren ſeine Theſen 
anheftete. Nach dem Feſtgottesdienſt begiebt ſich der Kaiſer mit 
den übrigen fürſtlichen Gäſten nach dem Lutherhauſe, woſelbſt er 
im Lutherzimmer eine Urkunde über die Wiederherſtellung der 
Schloßkirche vollzieht und von wo aus er den hiſtoriſchen Feſtzug 
in Augenſchein nimmt. Die Feier ſchließt mit der Aufführung 
des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels in der Kavallerie⸗ Exerzierhalle. 
Das Feſtſpiel wird von Wittenberger Bürgern dargeſtellt. 

— Prinz Hermann zu Schaumburg ⸗Lippe befindet ſich nach 
den aus Kirchdorf vorliegenden Nachrichten noch immer in 
Lebensgefahr. 

— Im Befinden des an Verfolgungswahn erkrankten 
Prinzen Karl Radziwill iſt nach Lodzer Meldungen eine erheb⸗ 
liche Beſſerung eingetreten. Profeſſor Dr. v. Bergmann hat ſich 
zur Behandlung des Prinzen nach Lodz begeben. 

— Kultusminiſter Dr. Boſſe hat am Dienſtag in Göttingen 
der Leichenfeier für den Geh. Oberjuſtizrath, Profeſſor Dr. von 
Ihering beigewohnt und dabei ſowohl den Hinterbliebenen wie 
der Univerſität die warme Theilnahme des Kaiſers an dem 
ſchweren Verluſt, den ſie erlitten, ausgeſprochen. 

— Zum Nachfolger des am 1. Oktober in den Ruheſtand 
tretenden Geheimrath Schneider als Direktor im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten iſt Geheimer Oberbaurath Schröder 
auserſehen. 

— Das „Berliner Tageblatt“ erfährt aus zuverläffiger 
Duelle, die Regierung beabfichtige keine Abänderung der Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe. 

— Um den Gefahren der Weiterverbreitung der Cholera 
durch den Flußverkehr im Stromgebiet der Oder möglichſt wirk⸗ 
ſam entgegenzutreten, iſt der königliche Regierungsrath Müller, 
bisher zu Danzig, als Staatskommiſſar für die Geſundheitspflege 
in dem gedachten Stromgebiete eingeſetzt worden. Derſelbe hat 
den Auftrag, unverzüglich in Verbindung mit den Verwaltungs⸗ 
behörden alle Maßregeln zu ergreifen und zur Durchführung zu 
bringen, welche geeignet find, die in dem Gebiete der Oder und 
ihrer Nebenflüſſe, ſowie der von Oſten her in daſſelbe führenden 
Schifffahrtskanäle vorkommenden Fälle von Cholera feſtzuſtellen, 
jede Verſchleppung der Krankheit durch Menſchen oder deren 
Habe ſowie durch Flußfahrzeuge zu verhindern, die Krankheits⸗ 
keime und die Gelegenheit zu deren weiteren Entwickelung ſo 


weit als nur irgend möglich zu tilgen. Der Staatskommiſſar hat 


ſeinen Sitz in Stettin. 

— Im Eiſenbahnminiſterium wird augenblicklich die Frage 
erwogen, ob es nicht nothwendig erſcheine, angeſichts der Cho⸗ 
leragefahr überall auf den Bahnhöfen die Trinkbrunnen zu ſchlie⸗ 
ßen. Die Erörterung dieſer Frage iſt von ärztlicher Seite in 
Anregung gebracht worden. Die Schließung der Trinkbrunnen 
auf den Bahnhöfen erſcheint in der That als eine durchaus 
nothwendige Vorſichtsmaßregel. 

— Der nordamerikaniſche Konſul Kellog in Stettin iſt ab⸗ 
geſetzt worden, weil er ſich angeblich Nachläſſigkeiten bei der 
Inſpektion von nach den Vereinigten Staaten beſtimmten Schiffen 
zu Schulden kommen ließ. 

— Wie ein hieſiges Blatt erfährt, wird eine nicht unerheb⸗ 
liche Vermehrung der Richterſtellen in Preußen vorbereitet. Dieſe 
Maßregel wäre ebenſo im Intereſſe der Rechtspflege wie des 
Richterſtandes mit Freuden zu begrüßen. 


Urſula hätte der Wahrheit gemäß antworten müſſen: 
Durch Ihre wunderbaren Augen, die mir ſo tief ins Herz dran⸗ 
gen. So aber ſagte ſie nur: „Glauben Sie denn, ich könnte 
ungerührt bleiben, wenn ein Menſch freventlich ſein Leben aufs 
Spiel ſetzt?“ 

„Somit 
pfunden?“ 

„Gewiß, da mein Schrecken und die nachherige Freude 
nicht der Perſon galten.“ 

„Das heißt nicht mir, nicht wahr? 
daß Sie grenzenlos grauſam ſind?“ 

„Ich?“ ſtotterte das Mädchen, von dem weichen Klang ſeiner 
Stimme tief erſchüttert. 

„Ja, Sie, Urſula,“ beſtätigte er ernſt. „Wenn Sie 
ein wenig nachdenken und — ein klein wenig wahrhaftig 
mit ſich ſelbſt ins Gericht gehen, dann werden Sie mich 
verſtehen und nicht mehr verſuchen wollen, mich zu 
täuſchen.“ — — 

Und dann kam ein Morgen voller Unruhe und ungewiſſen 
Bangens anf der Seite Urſulas und der alten Frau, während 
Steinau mit heiterem Selbſtbewußtſein verſuchte, den beiden, 
in der letzten Zeit ihm ſo ſehr an's Herz gewachſenen Menſchen 
Muth und Hoffnung einzuſprechen. Er glaubte ſeiner Sache 
gewiß zu ſein nach den vielen vorhergegangenen Prüfungen der 
Augen Frau Leydens und löſte demnach mit vollkommener 
Ruhe, mit feſtem Vertrauen auf ſeine Kunſt, die verhüllende 
Binde. Urſula wagte kaum, zu athmen. Als aber nun ihre 
Großmutter jubelnd ausrief: „Licht! Ich ſehe alles, Dich, 
mein Kind, und meinen gütigen Retter!“ da löſte ſich die Span⸗ 
nung der letzten Woche in einem hervorbrechenden Thränen⸗ 
ſtrom. Aufſchluchzend fiel fie vor der Greifin nieder und barg 
ihr Antlitz in deren zitternden Händen. 

„Urſula, haſt Du kein Wort des Dankes für den, der dies 


Wunder vollbrachte?“ mahnte Frau Leyden. 


hätten Sie für jeden andern daſſelbe em⸗ 


Wiſſen Sie Urſula, 


— Die „Rational⸗Ztg.“ hört, daß ſchon vor einigen Wochen 
durch die Provinzial⸗Steuerdirektoren bei den Hauptſteuerämtern 
vertraulich Erhebungen darüber ſtattgefunden haben, wie ſich 
vorausſichtlich der Bierkonſum bei Erhöhung der im Geſetz vom 
31. Mai 1872 mit 4 Mark vom Doppelzentner Malz feſtgeſetz⸗ 
ten Brauſteuer auf 8 Mark, alſo auf das Doppelte ſtellen 
würde. Dieſe Erhebungen ſtehen ſelbſtverſtändlich mit der 
Frage der Deckung der Koſten der Militärvorlage im Zu⸗ 
ſammenhang. 

— Der frühere Rabbinatskandidat Paulus Meyer, der 
ſpäter zum Chriſtenthum übergetreten iſt und fich ſeitdem mehrfach 
als Gegner des Judenthums bemerkbar gemacht hat, iſt geſtern 
Abend nach der antiſemitiſchen Volksverſammlung verhaftet wor⸗ 
den. Meyer gilt bei den Antiſemiten als hervorragender Talmud⸗ 
kenner und hat u. a. kürzlich in hiefigen Blättern Profeſſor 
Strack zu einer Diskuſſion über den Talmud und beſonders den 
Ritualmord aufgefordert. Wie die „Poſt“ aus beſter Quelle 
erfahren, liegt der Verhaftung ein gemeines Verbrechen oder 
Vergehen nicht zu Grunde. Vermutlich hängt fie damit zu⸗ 
ſammen, daß Meyer ruſſiſcher Unterthan iſt. — Wie die 
„Staatsb.⸗Ztg.“ heute mittheilt, iſt Paulus Meyer wieder aus 
der Haft entlaſſen worden. Es iſt ihm ein Ausweiſungsbefehl 
behändigt, vorläufig aber der Aufenthalt in Berlin auf weitere 
4 Wochen geſtattet worden. 

— Bei den Gothaer Landtagswahlen unterlagen die Sozial⸗ 
demokraten in Tambach, Ohrdruf und Ruhla. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Wahl in Waltershauſen wird angefochten, weil 
geſetzwidrig die Führer und nicht die Wähler ſelbſt die Stimm⸗ 
zettel geſchrieben haben. 

— Die ſeither von der Firma Gebr. Stumm ihren Arbeitern 
gewährten Theuerungszulagen in Höhe von 4, 6 und 8 Mark 
können, nachdem wieder beſſere Verhältniſſe eingetreten find, vom 
nächſten Monat ab bedeutend reduzirt werden. Für die Arbeiter 
unter 24 Jahren ſollen ſie ganz in Wegfall kommen, jedoch wird 
der Schichtlohn derjenigen Arbeiter dieſer Kategorie, die weniger 
als 2,40 Mk. verdienen um 10 Pf. erhöht. Für die übrigen 
Ne beträgt die Zulage vom nächſten Monat ab nur noch 
3 Mark. 

Dresden, 21. September. Der Stadtrath hat einſtimmig 
beſchloſſen, zur Unterſtützung der Nothleidenden in Hamburg 5000 
Mark und für Altona 1000 Mark zu bewilligen. 

Trier, 20. September. Im Prozeß gegen den Urheber der 
Broſchüre die Rockfahrt nach Trier ſagte Biſchof Korum aus, 
nach ſeiner Ueberzeugung ſeien 1844 wie 1891 während der 
Ausſtellung des Rockes Wunder geſchehen. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den Verfaſſer zwei Monate, gegen den Verleger 
drei Wochen Gefängniß. Die Verkündigung des Urtheils findet 
am Montag ſtatt. 

München, 21. September. Zu der am künftigen Montag 
im kaiſerlichen Geſundheitsamte ſtattfindenden Vorberathung 
eines Reichs⸗Seuchengeſetzes werden ſich der Vorſitzende des 
bayeriſchen Ober- Medizinalausſchuſſes Geheimrath Dr. von 
Kerſchenſteiner und Geheimrath Dr. von Pettenkofer nach Berlin 
begeben. 


Ausland. 

Wien, 21. September. In einer Sitzung der großen 
Wiener Sanitätskommiſſion lenkte der Gemeinderath Herold die 
Aufmerkſamkeit des Bürgermeiſters auf die Wichtigkeit einer 
guten Volksernährung und ſprach den Wunſch aus, der Bürger⸗ 
meiſter möge an geeigneter Stelle die Frage anregen, ob nicht 
ein Verbot der Ausfuhr von Vieh nach Deutſchland und der 
Schweiz zweckmäßig ſei. 

Budapeſt, 21. September. Der Kaiſer iſt heute in Gödöllb 
eingetroffen. 

Venedig, 20. September. Das Denkmal für den Ordens⸗ 
prieſter und Geſchichtsſchreiber Paolo Sarpi wurde heute ent⸗ 
hüllt. Die Mittel zur Errichtung deſſelben ſind durch die öffent⸗ 
liche Subskription aufgebracht. Dem Stiftungskomitee gehören 
unter andern Gladſtone, Layard, Mommſen, Gregorovius und 
Laboulaye an. 

Nom, 21. September. Wegen der Choleragefahr werden 
die für Oktober geplanten Wallfahrten nach Rom wahrſcheinlich 
aufgeſchoben werden. Es beſtätigt fich, daß das nächſte Kon⸗ 
ſiſtorium im Laufe des Oktober oder November noch nicht ſtatt⸗ 
finden wird. 

Paris, 21. September. Die Einweihung der Statue des 
Generals Kellermann zur Erinnerung an die Tage der Schlacht 


Da hob das Mädchen das blaſſe thränenüberſtrömte Antlitz 
und ſah zu Steinau empor, der ihre beiden Hände ergriff und 
ſie emporzog. 

„Urſula, Sie beklagten damals in meinem Sprechzimmer, 
daß Sie mir Ihren Dank nur durch Worte und nicht durch die 
That beweiſen könnten. Nicht wahr, ſo ſagten Sie?“ 

„Allerdings — gewiß — ich glaube, Herr Doktor,“ 
ſtammelte ſie, „und muß ich nicht ewig in Ihrer Schuld 
bleiben?“ 

„Nein, das brauchen Sie nicht, Urſula.“ 

„Aber womit — womit ſoll ich Ihnen lohnen?“ fragte ſie 
hülflos, und doch voll unbeſchreiblich ſüßer Ahnung ſeinem ent⸗ 
zückten Blick begegnend. 

„Mit dem beſten und ſchönſten, was Du zu vergeben haſt, 
Urſula, mit Dir ſelbſt,“ flüſterte Steinau leidenſchaftlich. „IR 
Dir dies Opfer zu groß?“ 

„Kein Opfer wäre mir zu groß, um Ihre That zu loh⸗ 
nen,“ ſagte ſie langſam, wie jemand, der ſich nur ſchwer an 
ein ſo großes Glück gewöhnen kann, „aber hier — es iſt kein 
Opfer — Doktor Steinau, Julius,“ rief ſie, in hervorbrechen⸗ 
dem Jubel ihre beiden Arme um ſeinen Hals ſchlingend, „denn 
ich liebe Dich ja ſo namenlos!“ 

Frau Leyden hatte voller Verwunderung und Ueber⸗ 
raſchung dieſer ſich raſch abſpielenden Scene zugeſchaut, nun 
rief ſie: 

„Kinder, Kinder, es iſt faſt zu viel der Freude, die mir 
heute beſcheert wird!“ 

Urſula riß ſich von Steinau 
Großmutter. 

„Und doch biſt Du, lieb Großmütterchen, die Stifterin 
rk großen Glückes! Gott ſegne Dich tauſend Mal 

afür!“ 


loß und umarmte die 
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von Valmy wurde mit großem Pomp gefeiert. An dem Bankette 
betheiligten ſich 300 Perſonen, darunter der Unterrichtsminiſter 
und die Herzogin von Valmy, eine Enkelin Kellermanns, ſowie 
Deputationen der Regimenter, welche in der Schlacht von Valmy 
gefochten hatten. Der kommandirende General führte Keller⸗ 


manns Säbel. 
Lens, 31. September. Drei belgiſche Delegirte ſind hier 


eingetroffen, um mit den Deputirten Lamendin und Basly über 
die Beilegung der Konflikte zwiſchen den belgiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Arbeitern zu unterhandeln. Nachdem beiderſeits eine 
Verſtändigung erzielt, wurde eine Kundgebung an die belgiſchen 
und franzöſiſchen Bergarbeiter entworfen, worin fie zur Eintracht 
und gegenſeitigen Nachgiebigkeit aufgefordert werden. 

Liſſabon, 21. September. Die Regierung befahl dem 
deutſchen Poſtdampfer „Reichstag“, welcher, von Hamburg kom⸗ 
mend, eine an der gaſtriſchen Störung leidende Perſon an Bord 
hatte, unverzüglich den Tajo zu verlaſſen. 


; Frovinzialnachrichten. 

Löbau, 20. September. (Feuersbrunſt). In Dorf Waldeck hat eine 
Feuersbrunſt 14 Gebäude in Aſche gelegt. 

):( Krojanke, 21. September. (Krankenhaus. Winterbeſtellung). Das 
Krankenhaus, deſſen Unterhaltungskoſten bisher aus Mitteln der evange⸗ 
liſchen Gemeinde beſtrilten wurden, iſt auf Grund des Beſchluſſes der 
Stadtverordnetenverſammlung als ſtädtiſches Inſtitut übernommen worden. 
— Unſere Landwirthe ſind bei dem günſtigen Wetter in der Winter⸗ 
beſtellung um einen guten Schritt vorwärts gekommen; der Stand der 
Saaten iſt überaus befriedigend. 

Schlochau, 19. September. (Vom Blitz erſchlagen). In dem Dorfe 
Oſtrowitt waren am Freitag Nachmittag auf dem Felde eines Beſitzers 
zwei Knechte mit dem Aufpflügen der Kartoffeln beſchäftigt. Während 
deſſen zog ein Gewitter über das Dorf, ein Blitzſtrahl fuhr hernieder und 
tödtete beide Knechte. 

Marienburg, 20. September. (Abiturientenprüfung). Bei der unter 
dem Vorſitze des königl. Regierungs⸗ und Schulraths Herrn Dr. Rohrer 
aus Danzig geſtern und heute ſtattgehabten diesjährigen Michaelisprüfung 
der Abiturienten der hieſigen Landwirthſchaftsſchule erhielten das Zeugniß 
der Reife folgende 14 Primaner: Küſter und van Rieſen (beide von der 
mündlichen Prüfung dispenſirt), Enß, Hunicke, Kluge, Kuhnke, Pünchera, 
Rauchfuß, Schön, Steffen, Waczinski, Weichbrodt, Wiens, Wolff. 

Danzig, 20. September. (Kaiſer Wilhelm) hat dem Führer des 


ſchwediſchen Leuchtfeuer⸗Schiffes „Weſtra Banken“ Kapitän Petterſon eine 


koſtbare goldene Uhr mit Inſchrift, und deſſen Gehilfen Blomquiſt eine 
Belohnung von 100 Kronen für die muthige Rettung des Maſchinen⸗ 
meifters und des Kochs von dem am 8. Auguſt 1891 in der Nähe des 
Leuchtfeuerſchiffes geſtrandeten Danziger Dampfer „Ella“ zuſtellen laſſen. 
Der ſchwediſche König hat dem Führer die goldene Medaille für lobens⸗ 
werthe Thaten verliehen. 

Danzig, 21. September. (Ankunft der Panzerflotte). Heute Morgen 
bald nach 6 Uhr kam die auf einer Uebungsfahrt begriffene, aus den 
gepanzerten Ausfallkorvetten „Baden“, „Bayern“, „Württemberg“ und 
den Panzerfregatten „Friedrich Karl“, „Deutſchland“, „Kronprinz“ und 
„Friedrich der Große“ beſtehende Manöverflotte bei Hela in Sicht. Um 
7 Uhr dampfte dieſelbe der hieſigen Rhede zu, wo ſie zum Theil vor 
Anker ging, zum Theil unter Dampf blieb. Gegen Mittag traf auch die 
Torpedoboots⸗Flottille auf der Rhede ein, und letztere ging gegen 1 Uhr 
in den Hafen. 

Pr. Holland, 20. September. (Der Miniſterpräſident Graf zu 
Eulenburg) nebſt Gemahlin trafen am Sonnabend auf der gräflichen 
Stiftsherrſchaft Quittainen ein. Am Sonntag Vormittag wohnten die 
Kann mit dem Vice⸗Oberſchloßhauptmann und Kammerherrn 

rafen Dönhoff dem Gottesdienſte in der Quittainer Kirche bei und 
ſpäter fand Vorſtellung der dortigen Beamten ſtatt. Anläßlich der An⸗ 
weſenheit des Miniſterpräſidenten treffen am kommenden Freitag der 
Oberpräſident Graf zu Stolberg⸗Wernigerode und der Regierungspräſident 
v. Heydebrandt aus Königsberg in Quittainen ein. 

Gumbinnen, 20. September. (Eine heldenmüthige That) haben der 
Landbriefträger Staſchinsky und der Häusler Rattay aus Przyroſcheln 
vollbracht. Der Arbeiter Piepiorra war aus feinem kenternden Kahne 
in den Niederſee geſtürzt und kämpfte vergeblich gegen die Wellen: 
Nicht achtend der eigenen Lebensgefahr, ſtürzten beide in die Fluth und 
brachten, ſelbſt zu Tode erſchöpft, den faſt zu Tode Erſtarrten ans Land. 
Seitens des Herrn Regierungspräſidenten iſt jetzt den beiden wackeren 
Männen eine öffentliche Belobigung ertheilt. 

Schmalleningken, 19. September. (Verkauf eines altlittauiſchen 
Königsſitzes). Das umfangreiche, unweit der Grenze gelegene Gut Nieder“ 
Gielgudyszki in Polen iſt vom Beſitzer Baron v. Keudell an mehrere 
polniſche Beſitzer für 800 000 Rubel verkauft worden. Seit uralten 
Zeiten war die Herrſchaft im Beſitz der aus altlittauiſchem Königsgeſchlecht 
ftammenden Familie v. Gielgud. Der letzte Sprößling der Familie, ein 
Hauptführer bei der Polenergebung im Jahre 1831, wurde, als er vol 
der ruffiiben Uebermacht fein Heer auf preußiſches Gebiet retten wollte, 
als angeblicher Verräther von feinen eigenen Offizieren im Angeſichle 
feines Ahnenſchloſſes erſchoſſen. Der Staat zog ſaͤmmtliche Beſitzungen 
ein. Ein weithin ſichtbares Denkmal zeigt noch heute die Stelle, wo det 
letzte Gielgud fein Leben ausgehaucht hat und begraben iſt. 

Tilſit, 20. September. (Theaterbau). Unſere Stadt wird dem 
nächſt ein neues Theater beſitzen. Der Bau ſchreitet rüſtig vorwärts 
und Herr Baumeiſter Stawitz hofft, wie die „Tilſ. Ztg.“ berichtet, das 
Gebäude bis Ende Oktober unter Dach zu bringen. Das ganze Theatel 
wird 597 Perſonen faſſen, wovon auf das Parquet 200 Sitzplätze ent 
fallen. Es waren urſprünglich mehr Plätze angeſetzt worden, man hat 
ſich aber nachträglich mit einer kleineren Zahl begnügt und lieber DIE 
Sitze verbreitert. Stehplätze ſind noch nicht vorgeſehen worden, können 
aber jederzeit eingerichtet werden. Die Logen befinden ſich in zwe 
Reihen übereinander rechts und links vom Parquet und haben eigene 
feuerfeſte, maſſive Ausgänge nach Norden und Süden ins Freie. f 
der Südſeite liegt ein Keller, in welchem die Apparate zur Heiß⸗Waſſer⸗ 
heizung Aufnahme finden ſollen, in dem Keller der Nordſeite will ma 
die Maſchinen zur elektriſchen Beleuchtung unterbringen, falls ſpätel 
einmal eine ſolche gewünſcht wird. Ueber dem Veſtibül ſoll ein Er 
friſchungs⸗ und Promenadenſaal angelegt werden. Beſonderes Intere e 
ewähren die Vorrichtungen gegen die Feuersgefahr. Sämmtliche Trepp 
ind maſſiv, die a von Eiſen. Aus dem Parquet allein führen 
ſechs Thüren. ie Logen haben eigne Ausgänge. Der Vorhang if 
imprägnirt. Außerdem gelangt im Nothfall ein Regenvorhang zur er 
wendung, d. h. vermittels einer gießkannähnlichen Vorrichtung wird h 
fließende Waſſerwand zwiſchen Bühne und Zuſchauerraum herge tell 
Schließlich hängen an verſchiedenen Theilen des Theaters vertheilt 5 
Glaskäſten 13 Feuerhähne. Bei Feuergefahr hat man nur nöthig g 
Scheibe zu zerſchlagen, den Schlauch herauszunehmen und den ah 
aufzudrehen, um über beliebige Waſſermengen zu verfügen. Im Fr 
Br nächſten Jahres hofft man das Theater der Stadt übergeben 1 

en. 

a l a er 

Bromberg, 20. September. (Eine Immediateingabe) des Bromberg 
Magiſtrats ift an den Kaiſer abgeſandt worden. Es handelt ſich 15 
das Geſuch einer Staatözufhuß = Bewilligung zum Bau eines ben. 
theaters. Von den Miniſtern in ein ähnliches Geſuch abgelehnt wor der 

Poſen, 20. September. (Zur Anſiedelung). Eine Verſammlung 
Verwalter von Anſiedelungsgütern behufs Regelung wirthſchaftlicher Fron 
fand geſtern hier unter dem Vorſitz des Präſidenten der Kommiſſion, He 
Dr. von Wittenberg ſtatt. ilien⸗ 

o Poſen, 21. September. (Strafkammer). Ein trauriges Faummer 
bild entrollte eine Verhandlung, die heute vor der hieſigen Strafkal aus 
ſtattfand. Angeklagt war der Einwohner Joſeph Skubiczynskt au 
Promno, welcher beſchuldigt iſt, in mindeſtens 20 Fällen feine Enden 
mittels gefährlicher Werkzeuge und in einer das Leben gefährde Am 
Behandlung mißhandelt zu haben. Tagtäglich bekam ſie Prügel, uſten 
liebſten ſchlug er ſie mit einem Schnapsglaſe, aber auch mit den 0 den 
und Stiefelabſätzen verſetzte er ihr Hiebe in den Rücken und IN mit 
Unterleib. Im Juni d. J. ſtarb die gen es konnte jedoch nich des 
Sicherheit feſtgeſtellt werden, ob der Tod durch die Mißhandlunge g zu 
Angeklagten erfolgt it. Der Gerichtshof verurtheilte Skubiczyner 
1½ Jahren Gefängniß und verfügte ſeine ſofortige Verhaftung. urn 
derſelben Sitzung hatte ſich der Fleiſchermeiſter Joſef Steinitz aus d. J. 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten. Am 27. Januar“ 


dem Geburtstage des Kaiſers, trat der Angeklagte in die Emmerich'ſche 
Schänke auf dem Wronkerplatz hierſelbſt und wandte ſich zu Emmerich mit 
einer verächtlichen Aeußerung in polniſcher Sprache über das Aushängen der 
vielen Fahnen. Der Vertheidiger des Angeklagten beſtritt, daß in dieſer 
Aeußerung eine Beleidigung des Kaiſers zu finden ſei, der Gerichtshof 
war jedoch anderer Anſicht und verurtheilte den bereits einmal wegen 
Majeſtätsbeleidigung mit drei Monaten Gefängniß beſtraften Angeklagten 
wiederum zu derſelben Strafe. N 
Stargard i. P., 20. September. (Ein intereſſanter Beitrag zum 
Alter des Pferdes) wird in nachſtehender Thatſache verbürgt. Herr Graf 
von der Oſten auf Schloß Plathe beſitzt einen Pony, der früher als 
Spielpferd der Kinder diente und ſpäter dem Dominium Heydekrug 
überwieſen wurde, damit er hier das Gnadenbrot erhalte. Dieſer Pony 
hat anfangs voriger Woche hier ſein Leben geendigt, nachdem er das 
reſpektable Alter von 41 Jahren erreicht hat. ö 
Stettin, 20. September. (Herr Profeſſor Dr. Koch) verweilte, wie 
jetzt bekannt wird, am Montag in Stettin und beſichtigte im Laufe des 
Tages die verſchiedenen zur Abwehr der Choleragefahr hierſelbſt ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen und Einrichtungen. Am Nachmittag unternahm 
er an Bord eines Regierungsdampfers eine Rundfahrt im hieſigen Hafen⸗ 
gebiet. Deſſelben Tages abends reiſte Herr Profeſſor Dr. Koch wieder 
nach Berlin zurück. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 22. September 1892. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Goetz, Proviant⸗ 
amts⸗Aſſiſtent in Königsberg, als Proviantamts⸗Kontroleur auf Probe 
nach Thorn verſetzt. - \ 

— (Ernennung). Der herzogliche Domänenpächter Hellmuth 
Neuſchild in Neu⸗Grabia iſt laut Dekret vom 16. September d. J. vom 

erzog Ernſt zu Sachſen⸗Altenburg zum Herzoglichen Oberamtmann 
ernannt worden. ; 

— (Berjonalien). Der Grenzaufſeher Berg iſt von Thorn nach 
Mewe zur Zuckerfabrik, und der Reviftonsaufſeher Minuth von Neufahr⸗ 
waſſer, als ambulanter Grenzaufſeher nach Thorn verſetzt. f 
— (Anſtellung von Poſtſekretären und Poſtaſſiſtenten). 
Am 1. Oktober ſollen diejenigen Poſtpraktikanten, welche bis einſchl. 
24. März 1890 die Sekretärprüfung beſtanden haben, als Sekretäre, 
erner diejenigen Aſſiſtenten, welche bis Ende April 1888 die 
uliftentenprüfung abgelegt haben, etatsmäßig als Aſſiſtenten angeſtellt 

erden. 


— (Der Magiſtrat Konitz) hatte den Juſtizfiskus von dem 
Miethswerth der Räumlichkeiten des dortigen Gerichts zu den Kommunal⸗ 
laſten herangezogen. Die hiergegen erhobene Klage iſt vom Bezirksaus⸗ 

uß in Marienwerder in ſeiner letzten Sitzung für begründet er⸗ 
nn und die Stadt Konitz zur Aufhebung der Veranlagung verurtheilt 

orden. 

— (Das königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt) verlegt ſeine 
Bureaus von der Gerechtenſtraße nach dem neu erbauten Geſchäfts⸗ 
gebäude am Stadtbahnhof. Mit dem Umzuge, welcher bis zum 1. Oktober 
beendet ſein muß, iſt bereits begonnen. f 

— (Neues Geſangbuch). Auf Veranlaſſung des altſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeindekirchenraths haben ſich die hieſigen Buchhandlun⸗ 
gen bereit erklärt, das neue Geſangbuch behufs ſchnellerer Einführung 

eſſelben von jetzt ab bis zum 1. November zu einem Preiſe zu verkaufen, 
er mindeſtens um die Hälfte des buchhändleriſchen Reingewinns niedriger 
als der gewöhnliche Ladenpreis. . ; ER 
EN (Glogauer Kriegsſchule). Neunzig Offiziere und Fähnriche 
55 Glogauer Kriegsſchule, die geſtern Nachmittag hier eintrafen und in 
er Leibitſcher Thorkaſerne einquartirt wurden, ſpeiſten heute nach Beſichti⸗ 
gung der Feſtungswerke im Reſtaurant Voß zu Mittag und fuhren 
nachmittags nach Glogau zurück. N 
8 (Vegetarismus und Cholera). Im „Vegetarier“, dem 
N gane des deutſchen Vereins für naturgemäße Lebens weiſe, iſt zu leſen, 
— n Hamburg während der ganzen Dauer der Epidemie kein Vege⸗ 
arianer an Cholera oder Brechruhr erkrankt, geſchweige denn geſtorben 
ki; dieſelbe Erfahrung will man auch während der früheren Epidemien 
di hile gemacht haben. Dies dürfte gewiß zu ernſtem Nachdenken über 
Al bisher vielfach beſpöttelte Bewegung des Vegetarismus anregen. — 
1 Aerzte und Behörden rathen dringend vom Genuſſe rohen Obſtes 
, derbieten friſches, ungekochtes Waſſer, und der Vegetarier — bleibt 
und, gerade weil er Obſt ißt und friſches Waſſer trinkt, jo führt der 
1 egetarier“ aus. Wie wir vernehmen, wird beabſichtigt in Thorn eine 
egetariſche Volksküche zu errichten. 

— (Legat), Geſtern und heute find die Zinſen des Maurermeiſter 
Johann Gottfried Poeſch'ſchen Legates für verfhämte Arme, Altersſchwache 
d ranke durch die Herren Bezirks⸗Armenvorſteher den damit Be⸗ 

achten überbracht worden. Es ſind durch dieſe Legate wieder viele in 
varverſchuldete ärmliche Verhältniſſe gerathene Bürger in große Freude 
er etzt und manche Sorge verſcheucht worden, zumal der erſte Oktober 
Let ſeinen vielen Anforderungen ſo nahe iſt. Der edle Stiefter des 
N hat ſich durch dafjelbe ein unvergängliches Denkmal in den Herzen 
ankbarer verarmter Bürger geſetzt. i 5 
vor. Ik (Der große Umzugstermin) wirft ſchon jetzt ſeine Schatten 
Mans. Denn wie kein anderes Quartal, ſo ſcheint gerade der erſte 
5 tober einen merkwürdigen Einfluß auf ein allgemeines Veränderungs⸗ 
Oder fniß auszuüben. Die Wohnungsſtatiſtik hat nachgewieſen, daß zum 
ktoberquartal gerade foviel „gezogen“ wird, wie an allen übrigen Ter⸗ 
minen zuſammen, und wenn man der Urſache etwas ſorgfältiger nach⸗ 
geht, fo findet man fie auch. Während der Sommermonate, alſo zum 
mul, it man größtentheils „fe wie fo“ nicht zu Hauſe, den 1. as 
an, das heilige Neujahr, will man natürlich mit einer fo profanen 
Miu wie dem Umzuge, nicht entweihen; außerdem liegt der unge⸗ 
bei hliche Winter draußen auf der Straße, und die Ausſicht, Tage lang 
werdeffenen Thüren, zu denen die Möbel noch immer hereingeſchaſſt 
auch n, und in kalten Zimmern fein Daſein zu friſten, gehört gerade 
fh nicht zu den Annehmlichkeiten. Für den 1. April aber fagt man 
* der bekannten Sorgloſigkeit: „Gott, die paar Sommermonate 
der em an wohl auch noch aushalten“, und jo bleibt denn jedesmal 
Inn erſte Oktober übrig, an dem ſich das wichtige ſchon viele Monate 
i 9 in der Familie erörterte Ereigniß der Wohnungsänderung voll⸗ 
seit, Der eigentliche Umzug ift aber die geringſte Mühe dabei, denn 
nd ſcimmer und jedem Familienvater ein gelindes Graufen erweckend 
fue die vorangehenden Präliminarien, mit einem Wort das Wohnungs⸗ 
ben. Wer hat das Martyrium nicht ſchon einmal durchgemachtl? 
3 kennt es ebenfalls ſchon ziemlich genau, eine ſchreckliche Erinnerung 

— „von Haus zu Haus“ ſteigt in ihm auf, er wendet ſich alſo an 

sr 1 betraut ſie mit dem ehrenvollen Auftrage, die künftige 
beinen ausfindig zu machen, denn in der alten Bohn will man um 
in ep Preis mehr bleiben. Die Dielen knarren, die Tapeten hängen 
Eines al der Ofen raucht und der Wirth will „nichts machen laſſen“. 
halber name 3 alſo macht ſich Mutter auf den Weg. Der Sicherheit 
Malchen it zee De „Tante Malchen“ auf die Suche mit. Tante 
angelegenhei e berühmte Tante, die bei allen wichtigen Familien⸗ 
aller E eiten zu Mathe gezogen wird. Nun geht's los, und zwar mit 

b die Anderen gerade beim Mittageſſen ſind, ob ſie ihr 


r Energi 
Schäfchen ge. 
le gen halten, ob Beſuch dei ihnen iſt — das iſt alles ganz egal. 
würdig atten wohl“ rufen beide Damen jedesmal mit ihrem liebens⸗ 
ohne — Lächeln und dringen dann unter Vorantritt des Hauswirths 
Wohnu emherzigkeit in die Räumlichkeiten ein. Natürlich hat die eine 
der dein zu viel Sonne, in der andern liegt die Küche ungünſtig, in 

RL ra das e 10 luftig genug u 90 w. Endlich 
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ur gericht). In der heutigen Sitzung fungirten die 
u werte ace Kah und Schultz II als Beiſitzer. De Staats⸗ 
Amen art vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Als Geſchworene 
von de. folgende Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Werner 
Dr, Ser Schramone, Beſitzer Fenske⸗Kokotzko, Gymnafiallehrer 
Leime rl Kennen ddn. Gutsbeſitzer Froſt⸗Krzemieniewo, Rittergutsbeſitzer 
— enhof, Garniſonverwaltungsdirektor Menne⸗Thorn, Mühlen⸗ 
Kaufman Öneider -Lautenburg, Rittergutsbeſitzer Weber ⸗Kl. Gorczenitza, 
orf ri odtte-Strasburg, königl. Domänenpächter Hoeltzel⸗Kunzen⸗ 

Mroc erautsbeſitzer Moeller⸗Friederikenhof, Gutsadminiſtrator Schoen- 
allmacher — Auf der Anklagebank erſchien heute der Beſitzer und 
Miftung — Michael Briſchke aus Slupp, der wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
beſttzer ngeklagt war. Der Sachverhalt iſt folgender: Der Ritterguts⸗ 
Angetle von Oſſowski in Naymowo verkaufte anfangs v. J. an den 

0 Holz erbaute Inſtkathe zum Preiſe 


den gten zum Abbruch eine von 
600 Mk. Aeim Abſchluß des Kaufvertrages hatte Angeklagter 60 


Mk. Angeld bezahlt. Der Reſt des Kaufpreiſes ſollte nach Abbruch des 
Hauſes, welcher vertragsmäßig im Frühjahr 1891 erfolgen ſollte, bezahlt 
werden. Zwiſchen Käufer und Verkäufer war ferner vereinbart, daß der 
Kaufvertrag nichtig ſein ſollte, wenn die Inſtkathe vor dem Abbruche 
abbrenne. In dieſem Falle ſollte Herr von Oſſowski auch das Angeld 
mit 60 Mk. an den Käufer zurückzahlen. Angeklagter brach die Kathe 
zur feſtgeſetzten Zeit nicht ab, bat vielmehr den Herrn von Oſſowski, da 
die Wege ſchlecht ſeien und er keine Fuhrwerke zum Transport des 
Holzes bekommen könne, um Verlängerung des Termins zum Abbruch 
des Hauſes um vier Wochen. Herr von Oſſowski kam dieſem Anſuchen 
nach. Angeklagter ließ aber auch innerhalb dieſer vier Wochen die 
Kathe nicht herunterreißen, und nunmehr verlangte Herr von Oſſowski 
energiſch das Wegſchaffen derſelben. Angeklagter theilte demſelben brieflich 
mit, daß er am Freitag den 29. Mai das Haus niederreißen laſſen werde. 
Aber auch am 29. Mai cr. erſchien Angeklagter nicht. Es traf vielmehr 
an dieſem Tage von ihm ein Brief bei Herrn von Oſſowski ein, in 
welchem er letzteren benachrichtigte, daß die Kathe am Sonnabend den 
30. Mai cr. werde abgebrochen werden. Inzwiſchen, und zwar in der 
Nacht zum 29. Mai, war die Kathe abgebrannt. Dieſen Brand ver⸗ 
urſacht zu haben, wird Angeklagter von der Staatsanwaltſchaft beſchuldigt. 
Angeklagter behauptet unſchuldig zu ſein und nicht zu wiſſen, wie der 
Brand entſtanden iſt. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen 
von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen. 
die Schuldfrage, worauf die Freiſprechung erfolgte. 5 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath von Kleinſorgen, als Beiſitzer fungirten die 1 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung wurden verurtheilt: der Schmiedelehrling Adolf 
Franz aus Witkowo zu 3 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Johann 
Michalski aus Baierſee zu 4 Monaten, Andreas Sadowski aus Linowitz 
und Johann Praſietzki aus Siemon zu je 3 Monaten Gefängniß; wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle der Arbeitsburſche Stanis⸗ 
laus Zacharek aus Culmſee zu 1 Monat Gefängniß, wegen eines ſchweren 
und eines einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle der Schuhmacher 
Leonhard Wieland aus Kl. Mocker zu einer Geſammtſtrafe von 5 Jahren 
Zuchthaus, 5jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 
Freigeſprochen wurden: der Weichenſteller Karl Schulz aus Jablonowo 
von der Anklage des verſuchten ſchweren Diebſtahls, die Arbeiter Johann 
Tomaszewski aus Lippinken und Thomas Praſietzki aus Gorinnen von 
der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung. Eine Strafſache wegen 
ſchweren Diebſtahls wurde vertagt. 

— (OGeheimnißvoller Fund). In nicht geringe Beſtürzung 
gerieth geſtern Nachmittag ein hieſiger Tapeziergehilfe, als er beim Ent⸗ 
leeren ſeines Handwerkszeugbeutels in der Wohnung eines Fabrikbeſitzers 
hierſelbſt, wo er Gardinen anzubringen hatte, 100 Mk. in Gold vorfand. 
Der Gehilfe hatte kurz zuvor in einem anderen Hauſe einige Repara⸗ 
turen ausgeführt, dort ſeinen Beutel auch vollkommen entleerte und war 
dann auf etwa 10 Minuten zur Vesper in ſeine Werkſtätte gegangen. 
Es iſt naheliegend anzunehmen, daß man ihm während dieſer Zeit das 
OGeld zuſteckte, jedoch auch möglich, daß es ſchon in feiner Behauſung auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe in ſeinen Arbeitsbeutel gelangte. Von dem 
Funde machte er ſofort ſeinem Meiſter Mittheilung, der die Polizei von 
dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzte. Dieſe hat nun die gewiß nicht 
leichte Aufgabe, Klarheit in dieſen merkwürdigen Vorfall zu bringen. 

— (Brand). Der Gutsbeſitzer Harfing in Folgowo, Kreis Thorn, 
hatte den Dreſchkaſten einer Lokomobile an zwei nebeneinanderſtehende 
Getreideſtaken fahren laſſen, um am Montag mit der Dreſcharbeit be⸗ 
ginnen zu können. Geſtern nun brannten die beiden Staken ab, und 
auch der dazwiſchenſtehende Dreſchkaſten konnte nicht gerettet werden. 
Das Feuer ſcheint von ruchloſen Händen angelegt zu ſein. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,34 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 R. — Eingetroffen ift der 
Dampfer „Weichſel“ aus Wloclawek, um beladene Kähne nach Polen zu 
ſchleppen. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung 
Spiritus und Getreide, und der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung 
Stückgütern, leeren Petroleumfäſſern und Spiritus, beide Dampfer nach 
Danzig. — Der fiskaliſche Dampfbagger „Taucher“ iſt von oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke, wo er einen im Fahrwaſſer liegenden Felsblock von 
ungefähr tauſend Centner (ca. 16 Meter lang, 5 breit und 4 tief) unter 
Waſſer mit Schießbaumwolle geſprengt und dann die Stücke gehoben hat, 
wieder auf ſeinen früheren Arbeitsort unterhalb der Brücke zurückgekehrt. 
— Das ſtädtiſche Steinbollwerk des Weichſelufers iſt jetzt reparirt, nur 
erübrigt noch, daß die größeren Lücken zwiſchen den Steinen mit Ziegel⸗ 
ſtücken verzwickt werden. 

— (Erledigte Schulſtellen). Lehrer⸗ und Küſterſtelle zu Jagd⸗ 
haus, Kreis Dt. Krone, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Benne⸗ 
witz zu Flatow). 


Sie verneinten 


Die Cholera. 

Vier neue Fälle aſiatiſcher Cholera find ſeit Dienſtag in 
Berlin feſtgeſtellt worden. Die Erkrankten ſind die Handels⸗ 
frau Baberski Kl. Auguſtſtraße 6, der Bootsmann Geſecke, der 
auf einem Kahn an der Schleuſe bei Plötzenſee erkrankte, eine 
Schifferfrau Michaelis, gleichfalls daher, und deren fünfjähriger 
Sohn, der ſchon auf dem Transport nach dem Moabiter La⸗ 
zareth ſtarb. Die erſte ſoll am Alexanderufer Spreewaſſer ge⸗ 
trunken haben. Außerdem find noch 8 verdächtige Erkrankungen 
gemeldet worden 

In Hamburg ſind von Dienſtag Mittag bis Mittwoch 
Mittag 211 Choleraerkrankungen und 100 Todesfälle gemeldet; 
davon entfallen auf Dienſtag 149 Erkrankungen und 64 Todes⸗ 
fälle (gegen 141 reſp. 67 am Mittwoch). Der Reſt ſind Nach⸗ 
meldungen. Die Transporte betrugen Dienſtag 133 Kranke und 
37 Leichen (gegen 134 reſp. 46 am Montag.) Die Zahl der 
Erkrankungen ſcheint wieder zuzunehmen, man ſieht viele Trans⸗ 
porte. Es herrſcht Regenwetter. — In Hamburg ſind nunmehr 
insgeſammt über 7000 Perſonen an der Cholera geſtorben. Der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge enthält das Elbewaſſer bei Wittenberge 
nach der Unterſuchung des Kreisphyſikus Dr. Hannſtein in Per⸗ 
leberg Kommabazillen. Wie dem genannten Blatte mitgetheilt 
wird, fällt es auf, daß die Elbwaſſerunterſuchungen in Hamburg 
noch nicht bekannt gegeben worden find. 

In Stettin find ſeit zwei Tagen keine neuen Cholera⸗ 
erkrankungen vorgekommen. Aus den vorhergehenden Tagen 
find aber, infolge der erſt jetzt beendeten bakteriologiſchen 
Unterſuchung, noch fünf Choleraerkrankungen amtlich konſtatirt 
worden. 

Der Magiſtrat von Swinemünde macht bekannt, daß 
daſelbſt bisher 2 Perſonen unter choleraverdächtigen Symptomen 
erkrankt und 2 geſtorben ſeien. 

In Ueckermünde iſt 1 Todesfall infolge aſiatiſcher 
Cholera amtlich feſtgeſtellt. 

Seitdem die Cholera in Krakau und Podgorz auf⸗ 
getreten iſt, ſind in beiden Orten zuſammen 10 Erkrankungen 
vorgekommen, von denen 5 einen tödtlichen Ausgang genommen 
haben. Die ärztliche Reviſion des Gepäcks und der Perſonen, 
welche Krakau und Podgorz mit der Eiſenbahn verlaſſen, begann 
Montag Nachmittag 2 Uhr. Der Statthalter von Galizien, 
Graf Badeni, iſt in Krakau eingetroffen und hat das Cholera⸗ 
hospital beſichtigt und ſich perſönlich von dem Stande der 
Aſſanirungsarbeiten in Krakau und Podgorz überzeugt. 


Mannigfaltiges. 
" (Die Genoſſen unter ſich.) Eine Berliner ſozial⸗ 
demokratiſche Kommunal- Wählerverſammlung am Dienſtab 


gegen zu wirken. 


gelangte nicht zur Aufſtellung von Stadtverordneten⸗ Kandidaten. 
Die Verſammlung nahm einen ſtürmiſchen Verlauf und ſchloß 
mit einer allgemeinen Schlägerei, bei welcher Unabhängige und 
Fraktionelle mit Stöcken, Gummiſchläuchen, Stuhlbeinen und 
Biergläſern ſich blutig ſchlugen, bis die Polizei das Lokal 
räumte. 

(Plötzlicher Reichthum). In Berlin fand vor einigen 
Wochen eine Verlobung zwiſchen einem engliſchen Millionär und 
der Dirigentin einer hier unter dem Namen „Die Wiener Waſſer⸗ 
Gigerln“ konzertirenden Damenkapelle, einer hübſchen Winerin, 
ſtatt. Der Bräutigam verſtarb bald darauf in Hamburg an der 
Cholera, hat jedoch vor ſeinem Ableben ein Teſtament gemacht, 
in welchem er ſeiner Verlobten ein Legat von 750 000 Mark 
ausſetzte. Einige Berliner, welche von dem Teſtament Wind 
bekommen, haben ſich bereits eifrigſt um die Gunſt der ſo plötz⸗ 
lich reich gewordenen Geigenſpielerin beworben. 

(Der amerikaniſche Berichterſtatter Stanhope), 
der ſich krankheitshalber einen Tag in Köln aufhalten mußte, ift 
am Sonntag in Hamburg eingetroffen. Montag Vormittag hat 
derſelbe ſich in das neue Krankenhaus begeben, wo derſelbe bis 
auf weiteres als Krankenpfleger in Funktion getreten iſt. 

(Opfer der Cholera. Belohnte Dienſte.) 
Aus Halle wird unterm 19. mitgetheilt: Einer der jungen 
Arzte, die auf das an die hieſige Fakultät gerichtete Erſuchen 
um Hilfeleiſtung nach Hamburg geeilt waren, Dr. Guſtav 
Eckert, iſt am Freitag in Hamburg an der Cholera geftorben. 
Der beklagenswerthe junge Mann ſtand unmittelbar vor ſeiner 
Niederlaſſung als Arzt und ſeiner Verheirathung. Die übri⸗ 
gen hieſigen Arzte ſind inzwiſchen hierher zurückgekehrt, und das 
Skandaloſum iſt bisher unwiderſprochen geblieben, daß man 
in Hamburg dieſen Arzten für ihre Thätigkeit nur 3 Mark 
30 Pfennig pro Tag angeboten hat, während die Kranken⸗ 
träger mit 10 bis 15 Mark pro Tag bezahlt werden. 

(Die Wittwe des Marſchalls Bazaine) hat 
einen großen Prozeß, den ſie gegen die mexikaniſche Regierung 
angeſtrengt hatte, verloren. Die Marſchallin behauptet nämlich, 
daß ihr die prachtvoll gelegenen Beſitzungen, die ihrem Gemahl 
vom Kaiſer Maximilian als Hochzeitsgeſchenk überlaſſen worden 
waren und die ſpäter von der revolutionären Regierung konfiszirt 
und verkauft wurden, widerrechtlich entriſſen worden ſeien und 
forderte eine ungeheure Geldſumme als Schadenerſatz. Die Wittwe 
Bazaines wurde jedoch mit ihrer Forderung von allen mexikaniſchen 
Gerichten abgewieſen, und jetzt hat auch die letzte Inſtanz, das 
Oberlandesgericht in Mexiko, die erſten Urtheile beſtätigt und die 
Marſchallin zur Zahlung der Prozeßkoſten, die 100 000 Mark 
überſteigen ſollen, verurtheilt. i 

(Verſchwunden). Der Direktor der großen Norman⸗ 
ſchen Buchdruckerei⸗Aktiengeſellſchaft und Centraldruckerei in 
Stockholm, Anders Höckerberg, iſt ſeit dem 11. September ver⸗ 
ſchwunden. Er hinterläßt gegen 200 000 Kronen Schulden an 
ſeine Geſellſchaft. 

(Der Nil) hat gegenwärtig den höchſten Punkt, welcher 
jemals verzeichnet worden iſt, erreicht. Die Ueberſchwemmung 
hat auf eine Strecke von 100 Yards den Eiſenbahndamm bei 
Monfalut, 20 engliſche Meilen von Aſſua, unterwaſchen. 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. September. Das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
Bureau meldet: Nach weiterer Mittheilung find Dienſtag ins⸗ 
geſammt 22 Choleraverdächtige im Moabiter Lazareth eingeliefert 
worden. Bei fünf Knaben iſt die aſiatiſche Cholera konſtatirt 
worden. — Daſſelbe Telegraphen⸗Bureau meldet ferner, daß bei 
ſämmtlichen Dienſtag in das Moabiter Lazareth eingelieferten 
Verdächtigen die aſiatiſche Cholera konſtatirt worden iſt. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe. 

Kiel, 22. September. Die „Kieler Zeitung“ meldet: 
Bei Saßnitz kollidirten die Panzerſchiffe „Friedrich Karl“ 
und „Württemberg“. Beide Schiffe find nach Kiel gegangen, 
Kein Menſchenverluſt. 

Verantwortlich für die Nebaffien: Paul Dombromati in Torn 
— — . —v— — — So 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
22. Sep. 21. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Web Banknoten p. Kaſſa 205 — 20605 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1204-85 205—80 
Deutſche Reichsanleihe 3%, / 10020 10030 
Preußiſche 4%ͥ Konſolrs 107— 10710 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 2. 22... — 65-70 
Polniſche Liguidationspfand briefe 63— 62—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¼ RER 97-30] 97-30 
Diskonto Kommandit Antheile 18870189 —20 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 2 2. 1166-40 | 166—75 
Oeſterreichiſche Banknoten » 1170-25 1170-25 
Weizen gelber: Sept.⸗Oktb. x ; 153—50 | 153—50 
ktb.⸗Novbr. r 154—501155— 
lokes in Newyerk 79—7½ 79-1, 
Roggen: lokö o J146— 147 
Cept-Ottob. I e 
Oktb.⸗Novbkt nini. J146—50147—70 
Novbr.⸗Dezbbt rr. . . 1145-70 14670 
Rüböl: Sept.⸗Ok tb... I 48—30 48—40 
April M.·a !:. 8 48—70 48-80 
Spit nr 
Bor oe — — 
er Ido „ 34-701 34220 
70er Sept.⸗Okt bb. [ 33—20 33—20 
70er Oktbr.⸗No vb... 2—40 32—40 


e n 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,50 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 33,75 Mk. Gd. 


Freitag am 23. September.. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 50 Minuten. 


Sonnenuntergang: 5 Uhr 54 Minuten. 


Eingeſandt. 
Cholera — Achtung! Es iſt nun ſchon verſchiedentlich vorge⸗ 
kommen und mir ſoeben ſelbſt paſſirt, daß, gezeitigt durch die ſchreckliche 
Epidemie in der wir leben, Hauſirer ſich in unſeren Häuſern herum⸗ 
treiben und zu billigem Preiſe angeblich „echte Benedictine” an den 
Mann zu bringen ſuchen. Was man erhält iſt nichts anderes als ein 
ganz minder zu qualifizirendes Erzeugniß inländiſcher Fabriken und der 
thatſächliche Werth und die Güte des Angebotenen ſteht noch tief unter dem 
ſogenannten billigen Preiſe. Wer im Intereſſe feiner Geſundheit ſolche 
der Epidemie entgegenwirkende anerkannte erſte Liqueure wie die echte 
Benedictine ſich anſchaffen will, ſei gewarnt. Denn die Behörden 


ſind zu ſehr in Anſpruch genommen um ſolchen ſchamloſen Ausbeutungen 

der Leichtgläubigkeit des irregeleiteten und geängſtigten Publikums ent⸗ 
Hochachtungsvollſt 

Einer, der ſich nicht beſchwindeln ließ. 


| 


Bekanntmachung. 


Nach § 20 des Geſetzes vom 21. Mai 
1861, betreffend die Einführung einer all⸗ 
gemeinen Gebändeſteuer, iſt die Veran⸗ 
lagung der ſeit dem 1. Januar 1865 in 
Hebung befindlichen Gebäudeſteuer alle 15 
Jahre einer Reviſion zu unterziehen und 
es ſoll 5 1 5 auf Anordnung höheren 
Orts mit den Vorbereitungen zu der dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden zweiten 
geſäumt vorgegangen werden. 

Wir bringen dieſes hierdurch den Be⸗ 
wohnern des hieſigen Orts mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß, daß für das hierbei 
u beachtende Verfahren die von dem Herrn 
Finanzminister unter dem 26. September 
1877 erlaſſene und von der Königlichen 
Regierung unter dem 15. November 1877 
publizirte Inſtruktion maßgebend iſt. 

Danach und in Gemäßheit des $ 13 des 
Geſetzes vom 21. Mai 1861 ſind von den 
Gemeinden auf deren Koſten die zur Aus⸗ 
führung des Veranlagungsgeſchäfts erfor⸗ 
derlichen Vorarbeiten, beſtehend in den 
Nachweiſungen und Beſchreibungen der 
Gebäude zu beſchaffen. 

Die erforderlichen Formulare werden in 
den nächſten Tagen den Gebäude ⸗Eigen⸗ 
thümern zum Zweck der Anfertigung der 

ebäudebeichreibungen zugehen und iſt hier: 
bei der auf dem Titelblatte der Formulare 
zu den Beſchreibungen abgedruckte Auszug 
aus den Vorſchriften für die Ausfertigung 
der Gebäudebeſchreibungen zu berüdfichtigen. 
Exemplare einer beiſpielsweiſe ausgefüllten 
Gebäudebeſchreibung, ſowie eines beiſpiels⸗ 
weiſe ausgefüllten Verzeichniſſes ſind in 
unſerem Bureau I, Sprechſtelle, einzuſehen. 

Es iſt für die Gebäude einer jeden Be⸗ 
ſitzung und falls dieſelbe mehrere 2 
thekennummern führt, für jede derſelben 
Gebäudebeſchreibung zu 


eviſion un⸗ 


eine beſondere 
fertigen. 

Die in den Spalten 1 bis einſchließlich 
15 ausgefüllten Gebäudebeſchreibungen ſind 
ſpäteſtens 

den 16. Oktober d. J. 

in unſerem Bureau I, Sprechſtelle, zurück⸗ 
zureichen. Sollte dieſer Termin nicht inne 
gehalten werden, ſo wird auf Koſten der 
ſäumigen Gebäude⸗Eigenthümer die Anfer⸗ 
tigung der Gebäudebeſchreibungen bewirkt 
werden. In gleicher Weiſe wird verfahren 
werden, falls die angefertigten Beſchreibun⸗ 
gen zc. unbrauchbar oder jo unſauber ge 
halten find, daß dieſelben der neuen Ge⸗ 
bäudeſteuerveranlagung und der een: 
bung dieſer Steuer nicht zur Grundlage 
dienen können. 

Thorn den 19. September 1892. 


Der Magiſtrat. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir § 15 unſeres Gasanſtaltsregu⸗ 
lativs in Erinnerung. Derſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem er bisher 
Gas gebrannt hat, muß es der Gasanſtalt 
ſchriftlich anzeigen. Unterbleibt die Anzeige, 
ſo iſt er für die etwaigen Folgen verant⸗ 
wortlich. 

Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundigen, 
ob die Leitung bezahlt iſt, da die Sasanttalt 
ſich alle Eigenthumsrechte bis zur vollen 
Bezahlung vorbehält. 

horn den 20. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten mit Materiallieferung, 
jedoch ausſchließlich der Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte, für den Neubau eines Schafſtalles 
auf der Pfarrei Lonzyn, Kreis Thorn, ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 
Dienſtag den 4. Oktober d. J. 

vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis dahin im 
Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt auch die 
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedin⸗ 
gungen eingeſehen bezw. gegen Erſtattung 
der Bervielfältigungstoften bezogen werden 
können. 

Thorn den 20. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1893 ein Gewerbe im Umherziehen 
1 betreiben beabſichtigen, werden aufge⸗ 
ordert, die bezüglichen Anmeldungen bei 
der unterzeichneten Polizeiverwaltung ſpä⸗ 
teſtens im Monat Oktober zu bewirken. 
Andernfalls kann die rechtzeitige Ausſtellung 
der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Thorn den 19. September 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
reitag den 23. September er. 


vormittags 10 Uhr 
Sande ne der Pfandkammer des hieſigen 
Er A Cyhlinder⸗ 
„ eine größere Partie 
Roth⸗, Ungar⸗, Rheiuweine, 
einen Satz Betten, verſchie⸗ 
dene Möbelgegenſtände, eine 
Tombank mit Aufſatz u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Piasecka, gepr. Kraukenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 


Kiefernderbholz⸗Verkauf 


aus der Königlichen Gberförſterei Gollub. 
Das in den nachſtehenden Schlägen pro 1893 aufſtehende Derbholz von 100 bis 140 jährigen Kiefern ſoll 
im Wege des ſchriftlichen Aufgebots vor dem Hieb in nachſtehenden Loſen verkauft werden: 


85 5 : Ungefähre 
Nr. Jagen es Geſchätztes Tavpreis Entfernung Der Belaufsbeamten 
; und | 25 | Verbholz⸗ pro fm | zu den 

des | Schutzbezirk Abthei⸗ ® = Drewenz⸗ 

Loses 7 2 quantum Derbholz. Ablagen 15 
9. Ihalde fm AM Km ohnung 

1 J Schöngrund 12a 2 — 500 7 2 Förſter Gräber Forſthaus Schöngrund 

2 7 18b 22 480 8 — 3 " " " 7 

3 Strasburg 22b 16 570 8 50 6 Revierförſter Erler 75 Strasburg 

4 15 39a 12 300 8 50 6 „ „ 7 

5 Malken 47b 12 300 8 7 Förſter Volkmann 77 Malken 

6 7 50a 21 800 ya 7 j 2 55 5 

75 Neueiche 73a [17 680 8 150 3 & Clauſius 55 Neueiche 

8 5 81 4 — 1400 8 — 4 5 8 

9 Biberthal 99a [18 540 8 — 1 1 Denſow 15 Biberthal 
10 Naßwald 142 3 6 1260 9 50 5 H: Holler > Naßwald 
11 ; 146 24 840 9 50 4 75 7 5 

12 x 147 2 —] 660 | 8 600 3 5 0 0 2 

13 Tokaren 1544228 1120 9 50 5 „ Rogacki 75 Tokaren 
14 181 [4/5] 1500 8 60 0 1 


Die Belaufsbeamten ſind angewieſen, Kaufluſtigen auf vorgängiges Anſuchen die bezeichneten Schläge an 


Ort und Stelle vorzuzeigen. 


Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt durch die Forſtverwaltung, Käufer iſt jedoch berechtigt, über die Aus⸗ 


haltung des Nutzholzes Beſtimmung zu treffen. 


Die Verkaufsbedingungen können im diesſeitigen Geſchäftszimmer ein⸗ 


geſehen werden oder gegen Einſendung von 1,50 Mk. Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 

Die pro fm Derbholz eines oder mehrerer Loſe und zwar für jedes Los beſonders abzugebenden Gebote find 
mit der ausdrücklichen Verſicherung, daß ſich Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, portofrei, 
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift bis zum 6. Oktober er. an den unterzeichneten Oberförſter abzugeben 
Zur Giltigkeit der Gebote iſt die vorherige Hinterlegung einer Bietungskaution von 500 Mk. bei der Königlichen 


Forſtkaſſe in Gollub erforderlich. 


Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt Freitag den 7. Oktober er. vormittags 
11 Uhr in Gegenwart der erſchienenen Bieter im Sultan'ſchen Gaſthauſe zu Gollub. 
Oberförſterei Gollub den 19. September 1892. 


Defſeniſiche Zwangs: und 


freiwillige Derfleigerung. 
Freitag den 23. September er. 
vormittags 9¼ Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt das zu einer Stellmacherei gehörige 
Handwerkszeug als: 
1Hobelbank, Hobel, Bohrer, 
1 Radeſtock, 1 Schleifſtein, 
Sägen und 1 neuen Holz⸗ 
ſchlitten, eine große Strich⸗ 
maſchine u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. nauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Montag den 26. September cr. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Eigenthümers 

Albert Czajkowski zu Mocker: 
zwei Pferde, zwei 4“ Ur: 
beitswagen, drei Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 22. September 1892. 
Harwardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Privatunterricht 


ertheilt Elma Rothe, Lehrerin, Breiteſtr. 23, II. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc. 


Der Vorſtand. 
m Ell. grosse Inowrazlawer 
ferde-Verlosung. 
Ziehung am 5. Oktober d. J. 
Zur Verlosung kommen 
Lose 4-spännige und 2-spännige 
Equipagen im Werthe von 


10 000 u. 5000 Mark. 


Ponyequlpage i. W. v. 1500 Mk. 
sowie 30 edle Pferde 


sonstige werth- 
und 80 volle Gewinne. 


Lose d I Mark 


sind in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu 
ar .lhaben und zu beziehen durch 


Il Lose F. A. Schrader, Hauptagentur 


für 10 Mrk.] Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
orto und Gewinnliste 30 Pfg. extra. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 


in überrafchender Auswahl 


. Carl Preiss, Culmerſtraße. 


Reitpferde, 


gut geritten, verleiht zum 
GSpazierenxeiten.Reitunter⸗ 
richt für Herren und Damen 
ertheilt 


M. Palm, Stallmeiſter. 


Der Königliche Oberförſter. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Keſtellung zu jeder Tageszeit. 

em geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
mich nach mehrjähriger Thätigkeit in einer großen Möbelfabrik Brombergs hierſelbſt 


Cuchmacherſtraße Ur. 12 als Tiſchlermeiſter niedergelaſſen habe 
und empfehle mich zur Anfertigung von 


Uußhuum- und Mahagani- Suchen 
bei civilen Preiſen. 
Reparaturen und Verpackungen zu Transporten werden ſauber ausgeführt. 
Hochachtungs voll 


eee 


j Grosse Mühlhauser 


Geld-Lotterie 


zur Restaurirung der Marienkirche. 
Ziehung am 26. und 27. Oktober 1892. 
23230 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730000 Mark. 


lauptgeninn 14 Million fark. 


Ganze Original-Lose à 6 M., halbe Origival-Lose à 3 M. auch gegen Coupons 
empfiehlt das General-Debit von 


Carl Heintze, Berlin W., 


nter den Linden 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen. Bestellungen auf Lose 
unter Nschnahme des Betrages werden prompt ausgeführt. 


Rentengüter. 
Sonntag den 25. September cr. 
nachmittags 4 Uhr werde weitere 
Parzellen zu Rentengütern zu den 
günſtigſten Bedingungen verkaufen 
U. ladegkaufluſtige ergebenſt dazu ein. 
Altan im September 1892. 


Holz-Uerkauf. 

Birken⸗, Eichen⸗, Elfen: u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Abs 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
en ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
ohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 

chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ju Forſt Leszez bei Geniterode 


täglich Verkauf von Eichen-, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke, 


Meinen geehrten Kunden zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich jetzt 
Brückenstrasse 20 parterre 
wohne. J. Makowski, 
Schornſteiufegermeiſter. 


Mm Zur Miterziehung eines 
N 14½jjähr. Mädchens, Schülerin 
der höh. Töchterſchule, ſucht eine gebildete 
Dame einige junge Mädchen gleichen Alters, 
event. auch jünger, in Penſion zu nehmen. 
Liebevolle mütterliche Pflege wird zugeſſchert. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Lehrer Sleg, 
Thorn, Mellinſtraße 96. 


2 3 Schüler 


finden vorzügliche 


Pension. 


Anfragen unter A. 2. 300 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abzugeben. 
Ein faſt neues 


Nepoſitoarium 


verkauft billig W. Boettcher, Spediteur. 


Getigerte Jagdhündin 


mit braunen Platten, ledernem Halbsband 
mit Meſſingbeſchlag und Vorhängefhlößchen 
hat ſich eingefunden. 

ee rene bei Culmſes, 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt * haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Eis möbl. Zimmer mit auch ohne Pen⸗ 


fion zu vermiethen. 


Möbl. Wohn, jofort zu verm. Bache 15. Strobandſtr. 15, 2 Tr. nach vorn. — 
Drud und Werlag von C. Dombromäti in Thorn. | 


Ortsuerein 


der Schuhmacher und Lederarbeiter. 
Am Sonnabend den 24. September 
abends 8 Uhr: 


E Tanzkränzchen 2 


im Lokal des Herrn Nicolai (früher Hilde- 
brandt). Entree für Herren 75 Pf. Gäſte 
willkommen. Das Komitee. 


Vorzügliches 


böhmisch-bier 


ſowie 


Engl. Ale, 
Engl. Porter, 
Culmbacher, 
Braunsberger, 
Grätzer, 


Thorner Lagerbier 


in Flaſchen und Gebinden offerirt billigſt 


W. Tadrowski. 


(J. Suidowski Nachf.) 
Den wellen Schnitt bon ca. 105 Morgen 
Wieſen, auf Gr.⸗Mocker gelegen, hat 
zu verkaufen. 
Gustav Weese. 


Guten Mittagstiſch 
außer dem Hauſe. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 


find täglich zu liefern. Angebote an die 


Expedition dieſer Zeitung. 


Cin quterhalt. Buffet u. Ladentiſch | 


wird zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Möbi. Zimmer mit Defäftigung ſofort 


zu vermiethen. Fiſcherſtr. Nr. 7. 


2 ſehr gute, geſunde Pferdeſtäle 


zu vermiethen Brückenſtr. 6. Stöhr 
ie bisher von Ber gieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern neb 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße⸗ 
Adele Majewski. 

18. möbl. Zim. billig z. v. Brückenſtr. 22, II. 
2 errſchaftliche Wohnungen Schul 
Straße 29 v. 1. Oktober z. verm. Deuter. 

in möblirtes Zimmer mit auch ohne 


Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


3 R und Kabinet zu ver \ 
Nöbl. Zimmer dab, Bader. 28,1. 


Die von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim- 


mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 


für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver 

miethen. Näheres Peglerſtraße Ar, 

im Komptoir bei Gottlieb Riefflin, 

775 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 

Ein möbl. Zim. zu verm. Vacheſtr. 13. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Pub“ 
Damenkleider⸗, Schühwaaren⸗Geſchäfte 2% 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein“ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
1 Wohnung von 3 Dim. u. hdr zu 
vermiethen Seglerſtr. 13. 


1 nebſt Wohnung zu vermieiheit 
Ein Laden Coppernikusſtr. 41. Wegenef; 


Die 


1. Oktober er. frei. Gustav Fehlauer. 
ie bisher von Herrn Oberit Kaufmanll 
bewohnte Gelegenheit, beitehend au 
einem Entree, 4 Zimmern, 2 Burſchenſtuben, 
einer Bodenkammer, einem Pferdeſtall fü 
3 Pferde nebſt Stroh⸗ und Heugelaß, 
vom 1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. 

©. Kriwes, Zimmermeiſter, 

Brombergerſtraße 30. 


— — Do 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe ift vom 1. Oktober Mellinſtr⸗ 


Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauef: 

Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Eine Wohnung 2. Etage 


von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 
Oktober 1892 zu vermiethen. 


Löwenapotheke. 
I mobl, Jim. billig zu derm. Bäderitt. I 
Gefunde Wohnungen 
zu erfragen Grabenſtraße 16, 3 u 
Tamar 7 it ein gut mb 
Zimmer mit Burſchengel. ſofort 3 
vermſethen. Hempel. 
Neuüſtädlfſcher Markt Nr. = 


iſt die II. Etage, 4 Zimmer, helle 

und Zubehör, vom 1. Wnober 5 zu 217 
n 1 u verm. Gerberiit 5 

Röhl. Zimmer Nr. 23 parterre. 


1 Pferdeſtall 


zu vermiethen. A. Kirmes, Eliſabethſtk⸗ 4 
2 Fleine Wohnungen vom 1. Diode 3 
vermiethen. Culmerſtr. 15, 


Neuſt. Markt 25, 
ohnung 1 Tr., wird zum 


1. 


